
verſtorbenen Johanne Erdmuthe Friedrich

Merſeburger Kreis- Blatt.
1854.

Acht und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es iſt der Fall vorgekommen,

daß Wehrmänner mit Krankheiten behaftet waren welche
ſie dienſtunfähig und ihre Aufnahme in das Garniſon-Lazareth
nothwendig machten.

Jn Folge höherer Beſtimmungen bringen wir hierdurch zur
allgemeinen Kenntniß daß die Landwehrpflichtigen, wenn ſie

es in ihrer Heimath verſchweigen, an einem Uebel zu leiden,
welches ſie zum Dienſte unfähig macht, die im GarniſonLaza-

reth entſtehenden Kur- und Verpflegungskoſten zu erſtatten haben.
Merſeburg den S rm 1854.

Der Magiſtrat.
DZ

Verpachtung. Zur Verpachtung der in der Nähe
des Feldſchlößchens belegenen, urbar gemachten Theile des

Geotthardtsteiches haben wir einen anderweiten Termin auf
Sonnabend den 8. April d. J., Nachm. 2 Uhr,

an Ort und Stelle anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch
mit dem Bemerken einladen, daß die Bedingungen im Termine
ſelbſt bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 3. April 1854.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Die dem Louis Gehre zugehörige, bei dem Dorfe Kötzſchen
und in dortiger Flur gelegene holländiſche Windmühle und
Wohnhaus nebſt 3 Morgen 37 QRuthen Feld mit Einſchluß
der Räume, worauf die Gebäude ſtehen abgeſchätzt laut der
im II. Büreau einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 2320 Thlr.

12 Sgr. 1 Pf., ſoll auf
den 12. Juni 1854, Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Kreisgerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.
Alle unbekannte Realprätendenten an dieſe noch nicht in

das Hyypothekenbuch eingetragene Beſitzung werden aufgeboten,
ſich, bei Vermeidung der Praäcluſion, ſpäteſtens in dieſem Ter-
mine zu melden.

Nothwendiger Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das den Erben der zu Oetzſch

und dem Gottfried
Friedrich gehörige, im Dorfe Oetzſch belegene und unter Nr. 11.

des Hypothekenbuchs von Oetzſch eingetragene
Bauergut, beſtehend aus dem Wohnhaus und Wirth-
e

nebſt folgenden Feldpertinenzien in Oetzſcher Flur:

Mittwoch den 5. April 1854. Stück 2.

1) einem Planſtück, Nr. 50. der Karte, 139 QRuthen,
2) einem Planſtück, Nr. 9. der Karte, 10 Morgen 125 QRuthen,

taxirt auf
1386 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf

den 11. Juli e. Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden.

Lützen den 28. März 1854.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Erſten Bezirks.
Bekanntmachung.

Das Graſen und Diſtelſtechen in hieſiger Flur iſt auch
dieſes Jahr nur denen geſtattet, die mit einer Karte, welche
beim Oeconom Herrn Jakob zu bekommen verſehen ſind.
Dieſe Karte iſt den Flurſchützen vorzuzeigen, ſowie dieſelben
auch Auftrag haben alle diejenigen aus der Flur zu weiſen,
die verbotene Saatfelder betreten.

Merſeburg den 3. April 1854.
Das Feld-Comité.
Bekanntmachung.

Wir finden uns veranlaßt, den Verpächtern von Kartoffel-
feld hiermit in Erinnerung zu bringen, daß die Vereinnahmung
dergl. Pachtgelder durch die Hüter als ein reines Privat-
abkommen zu betrachten iſt, und lediglich dem Ermeſſen
des Verpächters überlaſſen werden muß, die desfallſige Ein-
nahme ſelbſt oder durch die Hüter zu bewirken da wir im
letztern Falle, wie bisher, eine Garantie für die richtige Ab-
lieferung ſolcher Gelder nicht übernehmen können. Allen
Streitigkeiten für die Folge zu begegnen, machen wir außerdem
den Pächtern von Kartoffelfeld hierdurch noch bekannt, daß die
jährliche Pachtzeit vom 1. Januar bis 18. October dauert und
jeder Anſpruch für's nächſte Jahr wegfällt, wenn nicht vorher
auf Antrag des- Pächters von dem Beſitzer oder Hüter das
betreffende Feld ausdrücklich für das kommende Jahr wie-
der zugeſagt worden iſt.

Merſeburg, den 3. April 1854.
Das Feld-Comité.

Auf dem Rittergut Kötzſchau wird, ſobald als thunlich, in
dieſem Frühjahr 1, 2 und 3ſömmeriger Karpfenſatz ausgefiſcht.
Beſtellungen darauf werden von jetzt ab noch angenommen und
hierauf der Fiſchzug jedem Beſteller apart bekannt gemacht.

Kötzſchau, den 24. März 1854. Niedner.



60 bis 70 Centner ganz guten dürren KleeTee verkauft billig Julius Beyer.
Bekanntmachung. Roggenmehl, 2 Berl. Metzen

10 Sgr., iſt zu verkaufen auf der Windmühle zu Bündorf.

Zu verkaufen
ſteht ein in gutem Stande befindlicher Handwagen mit eiſernen
Achſen beim Schmiedemeiſter Schallert.

Freiwillige Subhaſtation.
Jch bin geſonnen, meine in Merſeburger Flur belegene

halbe Hufe Feld, 84 Acker 16 Rth. haltend, beſtehend a)
ein Stück in der obern Gräfendorfer Mark 24 Acker Nr. 1625.
1627. 1628. b) Acker 25 Rth. Nr. 1683., c) im Mittel
felde 1 Acker 34 Rth. Nr. 1773. 1774. ch) im Unterfelde 1
Acker 20 Rth. Nr. 1844. 1845., e) in Rohräckern 36 Rth.
Nr. 1941., 1 Acker 3 Ruthen Nr. 1937. g) am Gräfen-
ängerchen 1 Acker 23 Rth. Nr. 2680. 2683., h) 28 Rth. Nr.
2665., i) in der kleinen Gräfendorfer Mark Z Acker 27 Rth.
Nr. 2719., unter den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend zu verkaufen.

Jch lade dazu Kanfluſtige den 18. April c. Nachmittags
2 Uhr, im Kaffeehauſe zu Leuna ergebenſt ein.

Zöſchen den 31. März 1854.
Karl Walker.

Gras- Verpachtung.
Zur öffentlichen Verpachtung der Grasnutzung aus den

Gräben und von den Böſchungen der nachbezeichneten Chauſſee-
ſtrecken auf die 3 Jahre 1854 bis 1856 ſind folgende Bietungs-
termine anberaumt:

1) für die Halle Weißenfelſer Chauſſee von der Saalbrücke
bei Schkopau bis Merſeburg, ſowie für die Merſeburg-
Querfurter Chauſſee von Merſeburg bis Lauchſtädt, auf

Freitag den 7. d. Mts. Vormittags 8 Uhr,
im Gaſthofe zum Thüringer Hof hierſelbſt;
2) für die Merſeburg Leipziger Chauſſee von hier bis zur

Landesgrenze, ſowie für die Wallendorf Burgliebenauer
Chauſſee, auf

Freitag den 7. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf;

3) für die Dürrenberger Chauſſee, auf
Dienstag den 11. d. Mts. Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Oetzſch.
Merſeburg den 3. April 1854.

Der Bau -Jnſpector Lüddecke.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte

Anzeige, daß ich mit meiner Topfwaare von jetzt an nicht mehr
im Brühl, ſondern im Laden am Rathhauſe, dem Herrn Kauf-
mann Weddy gegenüber, feil halte. Brandin.

Zugleich bemerke ich, daß eine gut ausmöblirte Stube
ſogleich zu beziehen iſt, desgleichen ein Familienlogis mit Zu
behör, welches zu Johanni d. J. bezogen werden kann.9 Brandin, Saalgaſſe Nr. 378.

Ein Familienlogis iſt bei mir zu vermiethen und den
1. Juli zu beziehen. Auch iſt das möblirte Logis, welches
jetzt der Herr Landbaumeiſter Steinbeck bewohnt, anderweit zu
vermiethen und den 15. dieſes Monats zu beziehen.

Kundius, Oberburgſtraße.
Ein Logis, parterre beſtehend aus Stube, Kammer,

Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt Oelgrube Nr. 317. von
jetzt ab zu vermiethen.
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Ein freundliches Logis, 2 Treppen hoch, ſteht vom
1. Juli d. J. ab anderweitig zu vermiethen bei

L. A. Weddy.
Ein kleines, ſo wie ein größeres Familienlogis, letzteres

beſtehend aus 3 Stuben, Kammern Küche, ſind von jetzt ab
zu vermiethen und zum 1. Juli d. J. zu beziehen. Näheres
bei L. Menzel, Breiteſtraße Nr. 499.

Ein Logis, mit oder ohne Meubles iſt zu vermiethen
in der Gotthardtsſtraße Nr. 150. beim Uhrenhändler Nitz.

Von heute an wohne ich in der Gotthardtsſtraße bei Mad.

Schönert. Wittwe Kupfer,Jnhaberin des Geſinde-Vermiethungs-Comtoirs.

J. G. Mann in Halle
hält immer Lager von Polniſchen Holzkohlen, beſten Wettiner,
Engliſchen und Zwickauer Steinkohlen und Koagke.

Zwickauer Schmiedekohle, beſte Qualität,
Coaks oder Zünder,
Engl. Patent-Wagen- oder Maſchinenfett,
Engl. Roman-Cement billigſt bei

Ferdinand Scharre, Neumarkt.
Korn-Branntwein, à Quart 54 Sgr., in Gebinden

billiger.
Spielkarten, aus der Fabrik von Hellwig und Kobitzſch
in Halle, empfiehlt Ferdinand Scharre,

Neumarkt und Altenburg,
Schulanzeige. Die diesmalige Oſter-Prüfung ſämmt-

licher Klaſſen des hieſigen Domgymnaſtums findet Montag den
10. April Statt, und beginnt früh um 8 Uhr. Die Prufung
der Vorbereitungsklaſſe wird Sonnabend den 8. April gehalten
und nimmt Nachmittags um 2 Uhr ihren Anfang. Die ver-
ehrlichen Patrone unſerer Anſtalt, die Eltern und Vormünder
unſerer Schüler und alle Gönner und Freunde des Schulweſens
werden zu zahlreicher Theilnahme ganz ergebenſt eingeladen.
Jm Pruüfungslocale ſelbſt werden Exemplare des diesmaligen
Oſter-Programms zur Vertheilung unter die geehrten Anweſen-
den bereit liegen.

Mit dieſer Einladung verbinde ich die Anzeige, daß das
neue Schuljahr mit dem 25. April beginnt, und daß die Prü-
fung der für das Gymnaſium und das damit verbundene Vor-
bereitungs Jnſtitut Aufzunehmenden an demſelben Tage, früh
um 9 Uhr, im Gymnaſialgebäude ihren Anfang nimmt.

Merſeburg, den 3. April 1854.
Wieck, Rector und Profeſſor.

Schulanzeige.
findet in dem unter meiner Leitung ſtehenden hieſigen Mädchen-
Jnſtitute (im gewöhnlichen Schullokale), von 9 12 und
3 4 Uhr, eine öffentliche Prüfung Statt, zu welcher hier-
durch ergebenſt eingeladen wird.

Etwaige Anmeldungen neuer Schülerinnen bitte ich, mir
ſobald als möglich machen zu wollen, ſoweit dies nicht bereits
geſchehen iſt. Sonſt können derartige Anmeldungen, ſofern
die geehrten Eltern ſolches vorziehen auch bei Frl. Arnoldi
gemacht werden. Dieſelbe ſieht ſich in Folge der Rückkehr
einiger ihrer bisherigen Penſtonairinnen zu ihren Angehörigen
auch wieder im Stande, noch einige junge Mädchen in Pen-
ſion zu nehmen.

Natürlich wird die Aufnahme neuer Schülerinnen falls
derſelben nicht geſetzliche Beſtimmungen entgegen ſtehen, auch
zu jeder andern Zeit Statt finden.

Weiſe Adj. min.

Nächſten Donnerstag den 6. April
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Ausverkauf.

vorjährige Sommer-Nöcke in wollnen
Stoffen, das Stück zu 1, 14 und 13 Thlr.

600 Stück Zeu Hoſen in wollnen, baumwollnen und leinenen Stof-
fen, das Stück zu 10, 15, 20 und 25 Sgr.

340 Stück Weſten in Seide, Tuch, wollnen und halbwoll-
nen Stoffen, das Stück zu 16, 15 und 20 Sgr.

Fur Knaben verhältnißmäßig billiger; bei größeren Parthien 109 Nabatt.
Der Verkauf beginnt den 6. April d. J.

Pfſeèlp Gacb,
Kleiderhandlung Burgſtraße Nr. 215.

Theater Anzeige.
Hohen und geehrten Theater und Muſikfreunden die ganz

gehorſamſte Anzeige, daß ich noch vor Oſtern e. mit meiner
Geſellſchaft hier eintreffe und einige Wochen theatraliſche Vor-
ſtellungen gebe. Da ich nicht nur durch tüchtige Leiſtungen
meiner Mitglieder, ſondern auch durch das ueueſte Repertoir
genußreiche Abende verſprechen kann, ſo wage ich ganz gehorſamſt
zu bitten, die mir im vorigen Jahre geſchenkte Theilnahme auch
für dieſe Saiſon bezeigen zu wollen.

Abonnementsbillets zu den gewöhnlichen Preiſen ſind von
heute ab beim Schirmfabrikant Herrn Harniſch in Empfang
zu nehmen.

Merſeburg, den 1. April 1854.
Max Dietrich conceſſ. Theater Unternehmer.

Tanz und Anſtands Unterricht.
Bezug nehmend auf die frühere Annonce, erlauben wir

uns, den geehrten Bewohnern Merſeburgs ergebenſt anzuzeigen,
daß im Laufe d. M. (den Tag werden wir noch näher
bezeichnen) ein Curſus der h ö hern Tanzkunſt im Locale
des Herrn F. Schröder eröffnet wird. e

Ein Lehrgang: „Anſtandsſtunden“ für Kinder vom
7. Jahre an, wobei unſer Augenmerk nur auf Haltung,
Gang, überhaupt was zur Ausbildung des Körpers gehört,
gerichtet iſt, beginnt ebenfalls in angemeſſenen Stunden wo-
rauf wir Eltern und Vormünder, welche uns Kinder anver-
trauen wollen, beſonders aufmerkſam machen.

Auch Kinder, welche an Deformitäten leiden, können dem
Unterrichte beitreten, und verſichern wir im Voraus eine höchſt
humane Behandlung, ſowie vorzüglich ſorgfältige Beaufſichtigung.

Anmeldungen wird bis zu unſerm Eintreffen ſowohl Herr
Schröder als auch Herr Moes, bei welchen die nähern Be-
dingungen einzuſehen ſind, die Güte haben, entgegen zu nehmen.

Achtungsvoll
W. Sander und Frau.

2 Thaler Belohnung
demjenigen, wer mir den Thäter, der meinen Enten die Kup-
pen abgeſchnitten hat, ſo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich be
langen kann. Böttchermeiſter Götze aus Piſſen.

Jch bin auch dieſes Jahr wieder mit allen gangbaren Far
ben aufs Vollſtändigſte aſſortirt; beſonders mache ich auf eine
große Auswahl von giftfreiem Ultramarinblau und Grün auf-

merkſam. L. A. Weddy.Copal, Bernſtein, Damar, Eiſen, Sarg, Holz, Luft
und Lederlack, Firniß, Terpentin und Kienöl empfiehlt

L. A. Weddy.
Einen Lehrling ſucht der Schuhmachermeiſter PurJohannisgaſſe Nr. 28. Nurſoh

Auf dem Wege von Wallendorf bis nach der Altenburg
iſt am Sonntag Abend ein Ohrring nebſt Glocke, mit Granaten
beſetzt, verloren worden. Der ehrliche Finder erhält eine Be-
lohnung in der Exped. d. Bl.

Mittwoch den 5. April, früh 9 Uhr, ganz fetten Speck-
kuchen beim Schenkwirth und Bäckermeiſter Mollnau am
Roßmarkt.

Am Stiftungsfeſte der Sußmannia iſt ein Burnus abhan-
den gekommen. Sollte derſelbe von Jemandem irrthümlich an-
genommen ſein, ſo wird er gebeten, denſelben im Thüringer Hof
wieder abzugeben.

Jch achte meine Haſſer gleich wie das Regenwaſſer, das
von den Dächern fleißt. Ob ſie mich haſſen und neiden, ſo
müſſen ſie doch leiden, wenn Gott mir ferner Hülfe leiſt't.

Verwittwete Reuſchern.
Durchſchnittsmarktpreife vom Monat März.

thl. ſg. pf. thl. I ſg. pf.Weizen Scheffel 3 12 4) Kalbfleiſch Pfund 2 6
Roggen 2 20 81 Schöpſenfl. 3 6Gerſte 2 281 Schweineflt. 5a 1 12 1 Butter 7 3rbſen 3 89 Branntwein Qrt. 6Linſen 3 13 9 Bier ---110Kartoffeln 1 Heu Centner 1Rindfleiſch Pfund 3 61 Stroh Schock 6 22] 6

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Schneidermſtr. Liſſon fen. mit Jgfr. F. A.

Hippe von hier.
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Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Witte eine Tochter dem

Handarbeiter Langbein ein Sohn dem Sattlermſtr. Friedrich eine Tochter
dem Handelsmanne Uhde ein Sohn. Getrauet: der Maurer Fiedler
mit Jgfr. Emma Emilie Göhle. Geſtorben: der Bürger und Schuh-
machermſtr. Müller, im 62. J., an Bruſtkrankheit die Ehefrau des Bürgers
und Papiermüllers Schöner, 51 J. 6 M. alt, an Bruſtkrankheit.

Am Donnerstage pred. in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Nagel eine Tochter

Getrauet: der Papiermacher und Maſchinenführer Friedrich mit Jgfr. F.
E. Lienicke von hier. Geſtorben: der einzige Sohn des Oeconomen
Hildebrandt, 3 M. 1 W. 4 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter J. C. F. Trommler ein
Sohn dem Königl. Superintendenten und Pfarrer Urtel eine Tochter dem
Mühlknappen Kleemann eine Tochter eine außerehel. Tochter Getrauet:
der Zeugſchmiedemſtr. Finſterbuſch mit Jgfr. Chriſt. Aug. Bertha Gerhardt.

S J
Jn einem Dorfe zwiſchen hieſiger Stadt und Frauenburg

gelang es, erzählen die „Elb. Anz.“, zweien Dieben, einem
dortigen Bauer einen Ochſen zu ſtehlen. Sie führten dieſen
auf ein in der Nähe des Weges belegenes Feld und ſchlachte-
ten ihn. Nachdem dieſes vollbracht war, das Fell abgezogen
und die Eingeweide entfernt worden, kam ihnen erſt der Ge-
danke, wie ſie das Fleiſch nach Frauenburg, wohin ſie mit
demſelben wollten hinbekommen ſollten. Der eine, ein ver-
ſchmitzter Kerl, erklärte daß der beſtohlene Bauer ſelbſt ihnen
das Fleiſch hinfahren ſolle, wohin ſie es haben wollten. Un-
geachtet der Gegenvorſtellungen ſeines Gefährten ging er auch
in das Gehöft, erzählte dem ſchon im Bette liegenden Eigen-
thümer, daß er mit einem Ochſen, den er nach Frauenburg
zum Verkauf habe führen wollen verunglückt ſei, indem das
Thier ein Bein gebrochen und daß er dadurch genöthigt wor-
den, es zu ſchlachten der Bauer möchte doch um Himmels
willen anſpannen und ihm wenigſtens das Fleiſch nach Frauen-
burg fahren, indem er mit einem Genoſſen es nicht fortbringen
könne. Der Bauer geht auch nach einigem Weigern darauf
ein, für 2 Thlr. die Fahrt zu übernehmen. Er ſpannt an,
das Fleiſch wird aufgeladen und ſo gelangt die Caravane bald
vor die Thore Frauenburgs. Hier bittet der angebliche Eigen-
thümer des Fleiſches den Bauer zu halten, indem er beabſichtige,
das Fleiſch hineinzuſchmuggeln, da er kein Geld hätte, es zu
verſteuern. Der Bauer hält und frägt: „Na wie werde ich
denn zu meinen 2 Thlrn. kommen, wenn Sie kein Geld haben.“

Der Dieb bietet ihm darauf das Fell des geſchlachteten
Ochſen an, da daſſelbe wohl mehr als 2 Thlr. werth ſei,
womit ſich auch der Bauer zufrieden erklärt und ruhig nach
Hauſe fährt. Hier erſt entdeckt er denn zu ſeiner Verwunde-
rung eine ſeltſame Aehnlichkeit zwiſchen dem erlangten Felle
und dem ſeines eigenen Ochſen er eilt in den Stall und

doch das Uebrige kann ſich der Leſer leicht denken.

Die Schweden ſchreibt ein engliſcher Reiſender
haben eine ganz eigenthümliche Art zu fluchen. Geſetzt den
Fall, daß ich auf einer ſkandinaviſchen Landſtraße einem Rei-
ſenden begegnete und ſeinem Schlitten zu nahe käme, ſo würde
er mir vielleicht einfach zurufen „Tauſend Teufel!“ Wenn mir
eine ſo kleine Anzahl von Teufeln keine Achtung einflößen ſollte,
dürfte er ſie ſteigern und mir zurufen: „Zehntauſend Teufel
Wenn ich noch immer nicht Anſtalt mache, zerknirſcht in die
Erde zu ſinken, ſo ſteigert er die Zahl bis in die Millionen,
und wenn das nicht hilft, dann rückt er mit ſeinem letzten
effectvollen Coup heraus und donnert mir zu: „Zehn Millionen
pommerſche Teufel!“ Dem kann Niemand widerſtehen! Auf
dieſe Weiſe erkennt man den Grund der Aufregung eines Schwe-
den, aber dieſe muß den höchſten Grad erreicht haben, wenn er
ſeinen letzten Trumpf die „pommerſchen Teufel“ ausſpielt.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk.

Jn Breslau iſt ein räthſelhafter Doppelmord geſche-
hen. Die „Schleſ. Zeit.“ ſchreibt darüber Die verwittwete
Jaſchkowitz hatte ſich wegen Unwohlſeins gegen 10 Uhr Abends
zu Bett begeben und die Köchin beauftragt, einen Thee zu
kochen. Als dieſe damit erſchien ſchlief die J. bereits, die
Köchin ſetzte ſich zu ihr aufs Bett, während die Tochter der
J. am Ofen ſaß und nähte. Gegen 11z Uhr entließ dieſe
die Köchin, welche noch deutlich hörte, wie die Stubenthür von
innen verſchloſſen wurde. Da am nächſten Morgen das Klopfen
des Dienſtmädchens nicht wie ſonſt beachtet ward ſo holte
man einen Schloſſer herbei, der in Gegenwart eines Polizei
Sergeanten die Thür öffnete. Man fand die verwittwete J.
im Bett liegend den Hals durchſchnitten, im Uebrigen das
Bett im gewöhnlichen Zuſtande. Die 38 jährige Tochter war
augenſcheinlich nicht in ihr Bett gegangen, deſſen Deckbett auf
der Erde lag und mit Blut getränkt war. Es ſcheint, daß
daſſelbe dazu benutzt wurde, die Mutter zu erſticken. Die Toch-
ter lag an der Erde, in der einen Hand loſe ein ſilbernes
Tiſchmeſſer, an dem nur wenige Blutſpuren zu bemerken waren,
da ſie beim Abendeſſen Butterbrod damit geſchmiert hatte, wo-
durch es fettig geworden war. An dem Halſe der Tochter ſah
man eine Wunde, die Leiche lag im Hemde und der Nachtjacke
in einem Pfuhl von Blute. An dem einen Thürpfoſten befand
ſich der Abdruck einer blutigen Hand. Der Stubenſchlüſſel,
womit die Thür zur Wohnung der Gemordeten verſchloſſen
worden war, war nicht aufzufinden die Doppelfenſter waren
ſämmtlich verſchloſſen. An Geld und Geldeswerth fehlte nichts
die Börſe, das Portemonnaie, ſämmtliche Schlüſſel lagen am
gewohnten Orte, die Geldkaſſe war unverſehrt. Die Section
der beiden Leichen durch die Stadtphiſici hat ſtattgefunden und,
wie uns bekannt wird, zu dem Reſultat geführt, daß ein Selbſt-
mord nicht vorliegt, daß auch die Schnittwunden an den beiden
Leichen nach der Beſchaffenheit dieſes Meſſers nicht mit dem-
jenigen Meſſer verübt werden konnten, welches in der Hand
der Tochter vorgefunden wurde.

Es zeigt ſich gegenwärtig wieder ein ſchöner Komet weſtlich
unter der hellen Sterngruppe im Bilde des Widders, nach
welcher der anſehnliche Schweif deſſelben hinauf gerichtet iſt.
Der Kern deſſelben erſcheint ziemlich mit der Helligkeit eines
Sternes zweiter Größe. Gegen 9 verliert ſich der intereſſante
Fremdling in den Dunſtſchichten um den Horizont. Man
wird natürlich nicht unterlaſſen, denſelben mit dem bevorſtehen-
den Kriege in Verbindung zu bringen und dies mit um ſo
größerer Zuverläſſigkeit, da man bekanntlich auch vor dem
Kriege Napoleons I. gegen Rußland durch einen Kometen in
Schrecken geſetzt wurde.

J gogrupb.
Wir ſind im Ganzen Neune an der Zahl,
Jn deinem Kopf und Beutel dir zur Qual,
Du ſiehſt uns täglich an der Börſe,
Auf Höhen packt dich's an der Ferfe.
Läßt du den Vierten ſchwinden,
Wirſt du was andres finden
Mit uns, den übrigen Acht,
Ward einſt in Stadt und Land gedacht.
Streichſt du die erſten Drei,
Behältſt uns Sechſe bei,
So zeigt ſich dir am weichen End'
Ein unentbehrlich Jnſtrument,
So nöthig wie das Eſſen jedem Kind
Und wär' es artig auch und beſtgeſinnt.

Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).
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